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Uber Kilteriickfille und Froste

im Mai und Jani in Aaran.

Von Guido Zschokke, Beobachter der meteorol. Station
in Aarau.

(Aus einem Vortrag, gehalten am 10, Marz 1897 in der
aarg. naturforschenden Gesellschaft,)

Gestatten Sie mir, Thnen einige wenige Mitteilungen
zu machen iiber die Kilteriickfille und Froste im Mai
und Juni, wie sie seit 1865 in Aarau beobachtet worden
sind.

Wir haben zwar in jedem Monate des Jahres Kilteriick-
falle zu verzeichnen, jedoch sind besonders diejenigen des
Monats Mai beachtenswert, weil sie oft sehr zerstorend
auf die kaum dem Boden entsprossenen Keime unserer
Feldfriichte einwirken und so dem Landmann schweren
Schaden fiir das laufende Jahr verursachen konnen.

Alle Erscheinungen unserer Witterung sind eine Funk-
tion der allgemeinen Wetterlage, und diese wird in erster
Linie bestimmt durch die Wirkung unseres Warmespen-
ders, der Sonne. Sie ist es, welche die Maxima und
Minima des Luftdruckes entstehen lafit, die durch ihr
gegenseitiges Verhalten die Luftstromungen bedingen und
also Ursache der Winde sind.

Zur Beurteilung der Witterungsvorginge geniigt es
nun keineswegs, auf beschrinktem Gebiet die atmosphé-
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rischen Erscheinungen in Betracht zu ziehen; wir miissen
uns in einem weitern Umkreise umsehen. Und da ist es
fir Mittel-Europa nun namentlich das Gebiet iiber dem
atlantischen Ozean, welches in hohem Grade unsere conti-
nentalen Wetterverhéltnisse beeinfluit. Hier ist vorzugs-
weise das Luftdruckmaximum zwischen den Azoren, Ma-
deira und Spanien, welches sich westwirts nach den Ber-
muden ausdehnt, und welches fiir uns von grofler Bedeu-
tung ist. ,Riickt dasfelbe mehr dstlich vor, ohne an Breite
einzubiilen, so bringen uns dann die iiber West-Europa
hereinwehenden Winde ozeanisch-temperierte Luft und
einen milden Winter ; riickt es noch weiter oOstlich, so
dall es sich oberhalb des europiischen Festlandes befindet,
so gelangen iiberhaupt keine Seewinde in unsere Binnen-
Regionen, das Wetter wird kiihl, bleibt aber, da kein
Minimum sich weit um befindet, andauernd heiter ; wenn
aber das Maximum mehr nach Norden zu den britischen
Inseln verlegt wird, so miissen bei uns Nordwest-Winde
mit Schneefall und naBkaltem Wetter ihr Regiment aus-
iiben.“* Der letztere Fall trifft nun sehr oft Ende April
und wihrend der Monate Mai und auch Juni ein und ist
der Grund der in dieser Zeit so gefiirchteten Kilteriick-
tille.

Als Typus fiir die Wetterlage, welche iiber West- und
Mittel-Europa die Ursache der kalten und nassen Witte-
rung dienen mag, reproduziere ich die Isobaren-Karte
vom 9. Mai 188! (Fig 1). Sie bemerken auf derselben
im NW. hohen Luftdruck, in E. u. SE. dagegen eine
Depression. Eine solche Luftdruckverteilung hat stets

* 8. Giinther, die Meteorologie pag. 262.



starke kalte NW.-Winde und schlechtes Wetter fiir Mittel-
FEuropa im Gefolee.

Fig. 1. Typus fiir die Kdlteriickfdlle im Mai.
(Isobaren vom 9. Mai 1881 a. m, 81%)

Untersuchen wir nun, wie solche Kalteriickiille sich
bei uns bemerkbar machten.

Nach dem Vorbilde von Dove und andern Meteoro-
logen bin ich in der Weise vorgegangen, dal ich mir die
Temperatur-Pentadenmittel seit 1865 —- d. h. seitdem
wir regelmidllige Beobachtungen besitzen — feststellte.
Um diese zu erhalten, muliten vorerst die Tagesmittel
berechnet werden. Wie lhnen wohl bekannt, erhilt man
das Tagesmittel, indem man die Summe der 24stiind-
lichen tiglichen Beobachtungen durch die Anzahl der
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Beobachtungen dividiert. Da nun die Stationen II. Ord-
nung, zu denen die Aarauer gehort, keine selbstregistrie-
renden Apparate besitzen, so wird seit 1883 die mittlere
Tagestemperatur nach der Formel

(Th 410 2. 91) /4
berechnet. A

Vor 1882 dagegen sind die in den ,Annalen der Me-
terologie“ enthaltenen Tagesmittel einfach aus der Summe
der 3tdglichen Beobachtungen, dividiert durch 3, gewonneri
worden, was einen um 0.48° (rund 0.5°) zu hohen Betrag
ergibt.

Um nun homogene Werte zu erhalten, mufite diese
Korrektion auf den frithern Angaben beriicksichtigt werden
und ecs konnte erst dann zur Berechnung der Pentaden-
mittel geschritten werden. |

Aus diesen Pentadenmitteln wurde dann das allgemeine
Mittel gezogen und es ergaben sich fiir den Monat Mai
aus 30 Jahren folgende Zahlen: "

Pent. L 11 III. IV. V. VI.

Mittel 10.5° 11.2 120 126 13.6 146

Diftz. ~+0°7 408 +06 +1.0 —41.0.
Sie sehen, dafi die Kurve von Anfang bis KEnde Mai eine
fortwihrende, scheinbar ziemlich regelmiflige Zunahme
der Temperatur darstellt. Dieses Resultat iiberrascht auf
den ersten Blick, da man nun daraus schliefen miisste,
dall wir in diesem Monat iiberhaupt keine Kélteriickfalle
zu verspiiren haben, was doch thatsichlich den Erfah-
rungen widerspricht.

Untersuchen wir jedoch die Sache ndher, und ziehen
aus diesen Zahlen von Pentade zu Pentade die Differenzen,
so ergibt sich hieraus eine neue Kurve, die uns genauer



den Gang der Temperatur anzeigt. Wir erhalten nim-
lich aus diesen Differenzzahlen die Anomalien — d. h.
die Abweichungen vom Mittel — welche uns ganz klar
zeigen, dal von der III. zur IV. Pentade eine zu kalte
Periode eintritt — also ein Kilteriickfall — wéhrend von
der I. zur III. eine Temperaturzunahme stattgefunden

hat. Nach der IV. Pentade wird die Temperatur wieder
hoher.

Das Resultat meiner Untersuchung kann daher im
folgenden Satze zusammengefalit werden:

Der Kéalteriickfall im Monat Mai ist in unsern
Gegenden im Durchschnitt zwischen der III. und
IV. Pentade, also etwa zwischen dem 14. und 18.
zu gewartigen. Die Anomalie betrigt bei uns 0.3.

Wenn ich mich nun in der Litteratur umsehe, so finde
ich, dall die deutschen Meteorologen die Zeit des Kilte-
riickfalles auf den Beginn der III. Pentade verlegen, also
auf den 11.—15. Mai, so Ermann und Hellman.

Miadler fand diese Kilteriickfille im Mai durch 86jdh-
rige Berliner Beobachtungen bestitigt, fithrt indessen diese
merkwiirdige Erscheinung auf das Schmelzen des Eises
im nordwestlichen Europa zuriick.

Affmann hat die Frage der Nachtfroste aus den
Magdeburger Beobachtungen von 1825 —1881 untersucht
und, in Prozenten auf die einzelnen Pentaden des Mai
ausgedriickt, folgendes Resultat erhalten:

(11.—15. Mai)
Pentade 1. 1L I1I. IV. V. VL
23%  2B%  27°%  1B°%% 5%  3%..
Also hier die grofite Wahrscheinlichkeit von Nachtfrosten
in der III. Pentade.
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Alle diese deutschen Meteorologen 'verlegen die Ano-
malie im Sinne der Temperaturerniedrigung auf den An-
fang der III. Pentade, wihrenddem meine Berechnungen
als Resultat die Zeit zwischen der III. und IV. Pentade
ergaben. Dies ist durchaus kein Widerspruch, denn da
das Barometer-Maximum von Norden nach Siiden
fortschreitet, so wird auch in seinem Gefolge die
Kialte von Norden nach Siiden fortschreiten und
deshalb bei uns einige Tage spiter eintreffen.
Uber die soeben erwihnte fortschreitende Bewegung der
Maifroste nach Siiden liegen Beobachtungen von Herrn
Ch. Dufour vor. Er sagt u. A.:*

Die Riickfille zeigen sich am frithesten i Norden mit
groller Intensitit, dann wandern sie nach Siiden, wobei
sie sich abschwichen. So bemerkt man sie bei Archangelsk
um den 5. Mai, in Berlin um den 9., in der Schweiz und
in Frankreich vom 12.—16., in Neapel gegen den 19.
Im nordlichen Afrika sind sie ganz verschwunden. (Du-
four hat auch speziell den Kilteriickfall vom 7. Mai 1893
untersucht und fand auch in diesem Falle das erste Auf-
treten im Norden und ein allméhliches Vorriicken nach
Siiden. Das Minimum der Temperatur zeigte sich zu
Stockholm am 2. Mai, zu Lausanne, Miinchen und Neapel
am 7. Mai.)

Im tibrigen bemerkt Dufour, daf man fiir die Periode
vom 12.—16. Mai, wenn man das Mittel aus einer groflen
Zahl von Jahren zieht, in der Regel nur eine ganz unbe-
deutende Erniedrigung der Temperatur finden wird. Die
Beobachtung von Briissel aus den Jahren 1833 —1852

* Bulletin de la Société Vaudoise des sciences naturelles, vol.
XXIX, No 113,
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ergeben fiir die III. und IV. Pentade eine Temperatur
von nur 0.5° niedriger, als sie nach dem mittlern Gang
sein sollte. Ich habe Ihnen gezeigt, dall fiir Aarau die
Erniedrigung nur 0.3° betrigt. (Herr Dufour verlegt die
Kélteriickfalle fiir unsere Gegenden auf den Beginn der
III. Pentade. FEr hat vielleicht nur deutsche Angaben
beriicksichtigt.)

Grofle Verdienste um die Aufklirung der Sache erwarb
sich namentlich Afmann. FEr fand — wie ich iibrigens
auch erwihnt habe — dafl, weil hauptsidchlich nordliche
Winde am geeignetsten sind, eine Temperaturerniedrigung
hervorzubringen, die Kilteriickfille sich auch im Gange
der Luftdruckverteilung aussprechen miissen. KEr zeigte,
dafl infolge der Luftdruckverteilung und ihrer Wanderung,
d. h. Fortbewegung eines Barometer-Maximums aus
NW. nach SE., der kalte nordliche Luftstrom etwa am
Schlusse der II. Pentade beginnt, am 10. und 11. Mai
die grofte Intensitit fiir Norddeutschland erreicht und der
Kilteriickschlag von Norden nach Siiden sich fortpflanzt.
—— Dies stimmt mit meinen Untersuchungen; es wiirde
dann also auch die Kilte etwa zwischen dem Schlufi der
III. und Anfang der IV. Pentade bei uns eintreten.

Es konnte nun noch die Frage aufgeworfen werden,
ob nicht auch das Erscheinen der Eisberge im Mérz und
April ostlich und siidlich von Neufundland — sie werden
bis zum 41.° N. Br. angetroffen — einen gewissen Einflul§
auf unsere Kilteriickfille und auf das Fortschreiten der
Maxima von Norden nach Siiden haben miisse? Meines
Wissens liegen jedoch iiber diesen Punkt nach keine ab-
schlieffenden Untersuchungen vor.
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Wenn Sie sich jeweilen Anfangs Mai in Gesellschaft
befinden, so wird es gewill regelmiflig vorkommen, daf
jemand mit bedenklicher Miene duffert: Wenn nur auch
die 3 gestrengen Herren gliicklich, d. h. ohne Krost vor-
beigehen.

Der Glaube, daff diese Tage namentlich fiir Froste
sehr empfianglich sind, ist ein uralter und sehr verbreiteter.
,Im Norden Deutschlands bezeichnet der Volksmund als
die ,gestrengen Herren“ oder auch die ,Fisheiligen®
den 10., 11. und 12. Mai — die Tage, die den heili-
gen Mamertus, Pancratius, Servatius gewidmet sind, in
unsern Gegenden den 11., 12. und 13. Mai — Pancra-
tius, Servatius und Bonifacius In Frankreich sind diese
Tage unter der Bezeichnung ,les trois saints de glace®
bekannt. “*

Untersuchen wir, wie sich diese 3 kritischen Tage
bei uns in Aarau seit 1865 bemerkbar gemacht haben. Es
ist nun klar, daf zur Feststellung der Néachte, in welchen
Froste stattgefunden haben mochten, nur die Ablesungen
des Stationsthermometers nicht absolut mafGgebend sein
konnen; denn in den verschiedenen Lagen um einen
bestimmten Ort konnen die Temperaturunterschiede —
auch auf nur kurze Distanzen -— sehr von einander
abweichen. FEbenso ist die Temperatur unmittelbar iiber
dem Erdboden infolge der starken Ausftrahlung in der
Regel eine tiefere, als ein einige Meter hoher abgelesenes
Thermometer angibt. Is mul deshalb irgend ein erhohter
Temperaturgrenzwert angenomien werden, der gestattet,
mit Sicherheit anzugeben, daff in der Uingebung bei Ab-

* v, Bebber, Handbuch der Witterungskunde I, pag. 197.
Diesem Werke sind auflerdem noch einige Notizen entmommen.
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lesungen von nicht unter 0° dennoch Froste stattgefunden
haben mogen.

Ich nehme nun als einen solchen hohern Grenzwert
bei den Thermometer-Ablesungen um 7" a. m. (Berner
Ortszeit) -+ 4° an, bei den Angaben des Minimum-Ther-
mometers ca. - 2° an (die Station Aarau besitzt erst
seit 1883 Extremthermometer) und lasse nun folgen eine
Zusammenstellung der

Morgen-Temperaturen (Aarau).
Beobachtung a. m. 7
11. 12, 13. Mai
1865 11.6 84 134°
1866 9.5 9.5 7.0
1867 13.8 153 12.8
1868 149 133 168
1869 11.0 8.2 122
1870 9.6 8.7 12,6
1871 8.0 6.0 9.5
1872 5.4 6.7 4.2
1873 .8 9.3 13.1*
1874 5.2 4.6 5.0
1875 132 114 11.2
1876 6.4 5.8 5.6
18717 10.0 88 104
1878 120 136 134
1879 64 40 3.0
1880 1.2 .2 106
1881 5.2 2.2 5.0
1882 109 112 13.6

% Angaben der Nachbarstation Olten, da von Aarau keine Be-
obachtungen vorliegen.

Mitteilungen der aarg. naturf. Gesellschaft. 3
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11. 12, 13. Mai

1883 3.0 .3 7.3 von hier an Nacht-
1884 7.3 8.3 12.7 Minimum.
1885 3.1 0.2 4.7

1886 99 108 11.6

1887 58 8.1 7.0

1888 6.9 2.9 3.3

1889 9.2 3.D 54

1890 10.1 123 8.1

1891 8.8 95 129

1892 6,7 11.2 118

1893 7.8 3.4 2.4

1894 7.0 7.2 6.8

1895 6.2 7.8 6.0

1896 4.5 6.4 5.6

Aus obiger Tabelle geht hervor, dal wihrend der
letzten 32 Jahre nur 6 Mal — man beachte die fett-
gedruckten Zahlen — an den kritischen Tagen Nacht-
froste stattgefunden haben konnen. Dies ergibt auf 96
Tage ca. 6%, also eine so kleine Zahl, dal ich unbe-
denklich den Satz aufstellen kann:

Der Volksglaube, daf die Tage vom 11.—13. Mai
von Frosten bevorzugt seien, ist — wenigstens
fiir unsere Gegend — durchaus unzutreffend.

Dagegen ist aus folgender Zusammenstellung von
tiefsten Temperaturen im Mai

ersichtlich, daff wir in diesem Monat nicht selten
Froste haben, die, ohne an bestimmte Tage ge-
bunden zu sein, bis gegen Ende desfelben auf-
treten konnen.
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1867

1870
1872
1874
1876
1883

1884
1885

1886

1887

Thermometerstand um 7" a. m.

Mai

n

n

Mai

6.
24.
25.

b,
13.

2.
14.

11.
22,

8.
10.
11.
12,
15.
16.
17.
19,
20.

14.

20,
22,

© @ N Ok

4.0°
3.9 2
1.4
0.3
4.2
0.4
2.6

Temperatur-Minima.
1887 Mai 24.

3.0%
2.0
3.3
|
3.1
0.2
2.8
0.8
2.8
2.0
3.0
1.0
. —0.1
0.1
. —05
0.6
X
3.0
3.5

1.4

3.5

1877 Mai

1879

1880

1881

1882

1888

1889
1890

1891

1892

1893

”

n

n

3.

1.
12.
13.
19.
12
18.

2.6°
1.0
4.0
3.0
3.8
2.2
401

3.5°

3.8
2.0
3.3
3.5
2.9
34
3.8
3.6 3
0.0

1.6 ¢
—0.1
1.7
3212
14 *
0.0
—0.5
1.0
3.3
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1893 Mai 7. —1.5% 1895 Mai 18. 3.6°
. 8. 26 1896 , 5. 24
o 13, 24 T 3.7
. 14, 32 . 14 39
1894 ., 6. 1.1 18, 3.9
1895 . 11. 25

' Reif. * Schnee. ° Schnee am Jura. * Regen mit Schnee-
flocken.

Fig. 2. Typus fiir die Juni-Kilte.
(Nach Hann’s Atlas der Meteorologie.)

13

PLAnk

¥
Die Kdlteriickfille im Juni.7 Ganz gleich, wie fur
den Mai, habe ich auch hier die},Pentadenmittel be-
rechnet und folgende Zahlen erhalten :
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Pentade I 11. I1I. IV. V. VL.
Mittel 15.7°  15.7 15.1 15.3 16.8 17.1
Differenz 0.0 —06 403 415 403

Sie sehen, dal wir hier 2 Anomalien begegnen, die
erste ziemlich betrichtliche zwischen der II. und IIIL.
Pentade und eine sekundire am Ende des Monats. Die
Wetterlage ist anndhernd dieselbe (vide Isobaren-Karte
Fig. 2) wie im Mai, nur ist der Barometerstand sowohl
im Maximum als im Minimum ein tieferer als im Mai.
Uber Europa sind ebenfalls die nérdlichen Winde vorherr-
schend.

Ein Zircher Meteorologe schreibt iiber diese Kilte-
riickfialle im Juni ungefihr folgendes®:

»E8 vergeht fast kein Jahr, ohne dafl sich in den
Tagen vom 8.—15H, Juni eine Erniedrigung der Tempera-
tur-Kurve einstellt. Diese Kilteriickfille bezeichnen in
unsern Breiten, da dann nachher das Thermometer rasch
steigt, gewohnlich den Beginn der Sommerregenzeit und
sind sozusagen die interessantesten von allen Unterbrech-
ungen im stetigen Verlauf der jihrlichen Temperatur-
kurven.“

Ich fiige noch bei, daf wir in Aarau seit 1865 im
Monat Juni keinen einzigen Frost beobachten konnten.
Als niedrigste Nachtminima wurden verzeichnet:

1891 am 14. Juni 3.9°
1893 , 2. 3.7°.

”

* Newe Ziircher Zeitung v. 6. Juni 1895.



	Über Kälterückfälle und Fröste im Mai und Juni in Aarau

